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apocalipse rodrigueano 



Die weisse Menschheit ist blind geworden, hat die Rassenschranken 
eingerissen und damit ihr Überleben infrage gestellt. 

Auch wenn es viele kommen sahen, so war es doch alleine ein Mann, der 
diese Entwicklung nicht nur klar erkannte, sondern mit seinem Buch "MEIN 
KAMPF" für uns einen „neuen Koran des Glaubens und des Krieges" schuf, 
der nicht nur eine Kriegserklärung gegen eine von Juden dominierte 
bestehende Ordnung, gegen einen bestehenden Zustand, ja gegen eine 
bestehende Weltauffassung überhaupt war, sondern er legte darin zugleich 
die Grundlage einer neuen, natürlichen Weltanschauung. 

Vielleicht erstmals in der neueren Geschichte formulierte der Führer in "MEIN 
KAMPF" klar und verständlich die Maximen nach denen unsere Art einst groß 
wurde und instinktsicher zeigt er uns die biologischen Gesetze, die das Leben 
formen und die streng und ohne eine Spur von Wohlwollen sind. 

"Wer leben will, der kaempfe also, und wer nicht streiten will in dieser 
Welt des ewigen Ringens, verdient das Leben nicht. " 

Es sind Gesetze, die sich entwickelt haben, um die Gruppe, den Stamm, die 
Art weiter zu erhalten. Der einzelne ist nichts; nur die breite und 
unpersönliche Gesamtheit hat Zweck und Bedeutung. Überleben als 
Gemeinschaft, nicht als Einzelner ist das Ziel, das Bestimmende, das Ganze. 

Und die Natur verfügt über einen einfachen Prozeß, das Wissen für das 
Überleben zu bewahren, denn in der heutigen Zeit werden jene umkommen, 
die ohne das instiktive Wissen, wie man sich verhält, um zu überleben, 
geboren sind, und mit ihnen werden die schlechten Gene des Unwissens 
ausgemerzt. 

"Die Erde hat einst den Nordleuten gehört. 
Nun sind sie zerschlagen und irren 
am Eisrand von Thüle gleich den Singschwänen ihrer Heimat. 
Doch in der tiefsten Not sind sie entschlossen, 
der Erde erneut den Runddruck ihrer Seelen aufzuprägen. " 



Diese Zeilen eines Gefolgsmannes der ersten Generation möchte ich dieser 
kleinen Schrift voranstellen, die eine Auswahl von prophetischen Worten des 
Führers aus "MEIN KAMPF" darstellt. Seiner sehenden Erkenntnis verdanken 
wir jenes Programm, das als Grundlage einer künftigen Überlebensstrategie 
der weissen Menschheit dienen wird. 



Ehre und Treue 
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Prophetische Worte des Führers in "MEIN KAMPF 



Aussterben des Ariers 431 

Es könnten sich auf der Erde Hunderte von mustergültigen Staaten befinden, 
im Falle des Aussterbens des arischen Kulturträgers würde doch keine Kultur 
vorhanden sein, die der geistigen Höhe der höchsten Völker von heute 
entspräche. Man kann noch weitergehen und sagen, daß die Tatsache 
menschlicher Staatenbildung nicht im geringsten die Möglichkeit der 
Vernichtung des menschlichen Geschlechtes ausschließen würde, sofern 
überlegene geistige Fähigkeit und Elastizität, infolge des Fehlens des 
rassischen Trägers derselben, verlorengingen. 

Aufgabe des völkischen Selbsterhaltungstriebes 695 
Wenn nun im Völkerleben eine Nation, infolge des restlosen Mangels eines 
eigenen Selbsterhaltungstriebes, aufhört, ein möglicher 'aktiver' 
Bundesgenosse zu sein, pflegt sie zum Sklavenvolk herunterzusinken und ihr 
Land dem Schicksal einer Kolonie zu verfallen. 

Bastardierte Völker 359 

Völker, die sich bastardieren oder bastardieren lassen, sündigen gegen den 
Willen der ewigen Vorsehung, und ihr durch einen Stärkeren herbeigeführter 
Untergang ist dann nicht ein Unrecht, das ihnen zugefügt wird, sondern nur 
die Wiederherstellung des Rechtes. Wenn ein Volk die ihm von der Natur 
gegebenen und in seinem Blute wurzelnden Eigenschaften seines Wesens 
nicht mehr achten will, hat es kein Recht mehr zur Klage über den Verlust 
seines irdischen Daseins. 

Beendigung d. Rassenschande 450 

Denn wenn eine Generation unter Fehlern leidet, die sie erkennt, ja sogar 
zugibt, um sich dann trotzdem, wie dies heute von Seiten unserer 
bürgerlichen Welt geschieht, mit der billigen Erklärung zu begnügen, daß 
dagegen doch nichts zu machen sei, dann ist eine solche Gesellschaft dem 
Untergang verfallen. 

Bevölkerungszunahme - Überbevölkerung 144 
Die Natur selber pflegt ja in Zeiten großer Not oder böser klimatischer 
Verhältnisse sowie bei armem Bodenertrag ebenfalls zu einer Einschränkung 
der Vermehrung der Bevölkerung von bestimmten Ländern oder Rassen zu 
schreiten; allerdings in ebenso weiser wie rücksichtsloser Methode. Sie 
behindert nicht die Zeugungsfähigkeit an sich, wohl aber die Forterhaltung 
des Gezeugten, indem sie dieses so schweren Prüfungen und Entbehrungen 
aussetzt, daß alles minder Starke, weniger Gesunde wieder in den Schoß 
des ewig Unbekannten zurückzukehren gezwungen wird. Was sie dann 
dennoch an Unbilden des Daseins überdauern läßt, ist tausendfältig erprobt, 
hart und wohl geeignet, wieder weiter zu zeugen, auf daß die gründliche 
Auslese von vorne wieder zu beginnen vermag. Indem sie so gegen den 
einzelnen brutal vorgeht und ihn augenblicklich wieder zu sich ruft, sowie er 
dem Sturme des Lebens nicht gewachsen ist, erhält sie die Rasse und Art 
selber kraftvoll, ja steigert sie zu höchsten Leistungen. Damit ist aber eine 
Verminderung der Zahl eine Stärkung der Person, mithin aber letzten Endes 



eine Kräftigung der Art. 
Binsenwahrheiten 311 

Es gibt Wahrheiten, die so sehr auf der Straße liegen, daß sie gerade 
deshalb von der gewöhnlichen Welt nicht gesehen oder wenigstens nicht 
erkannt werden. Sie geht an solchen Binsenwahrheiten manchmal wie blind 
vorbei und ist auf das höchste erstaunt, wenn plötzlich jemand entdeckt, was 
doch alle wissen müßten. Es liegen die Eier des Kolumbus zu 
Hunderttausenden herum, nur die Kolumbusse sind eben seltener zu treffen. 
So wandern die Menschen ausnahmslos im Garten der Natur umher, bilden 
sich ein, fast alles zu kennen und zu wissen, und gehen doch mit wenigen 
Ausnahmen wie blind an einem der hervorstechendsten Grundsätze ihres 
Waltens vorbei: der inneren Abgeschlossenheit der Arten sämtlicher 
Lebewesen dieser Erde. Schon die oberflächliche Betrachtung zeigt als 
nahezu ehernes Grundgesetz all der unzähligen Ausdrucksformen des 
Lebenswillens der Natur ihre in sich begrenzte Form der Fortpflanzung und 
Vermehrung. Jedes Tier paart sich nur mit einem Genossen der gleichen Art. 
Meise geht zu Meise, Fink zu Fink, der Storch zur Störchin, Feldmaus zu 
Feldmaus, Hausmaus zu Hausmaus, der Wolf zur Wölfin usw. Nur 
außerordentliche Umstände vermögen dies zu ändern, in erster Linie der 
Zwang der Gefangenschaft sowie eine sonstige Unmöglichkeit der Paarung 
innerhalb der gleichen Art. Dann aber beginnt die Natur sich auch mit allen 
Mitteln dagegen zu stemmen, und ihr sichtbarster Protest besteht entweder in 
der Verweigerung der weiteren Zeugungsfähigkeit für die Bastarde, oder sie 
schränkt die Fruchtbarkeit der späteren Nachkommen ein; in den meisten 
Fällen aber raubt sie die Widerstandsfähigkeit gegen Krankheit oder 
feindliche Angriffe. Das ist nur zu natürlich. 

Blutschändung 630 

Diese Verpestung unseres Blutes, an der Hunderttausende unseres Volkes 
wie blind vorübergehen, wird aber vom Juden heute planmäßig betrieben. 
Planmäßig schänden diese schwarzen Völkerparasiten unsere unerfahrenen, 
jungen blonden Mädchen und zerstören dadurch etwas, was auf dieser Welt 
nicht mehr ersetzt werden kann. 



Das auserwählte Volk 329 

Bei kaum einem Volke der Welt ist der Selbsterhaltungstrieb stärker 
entwickelt als beim sogenannten auserwählten. Als bester Beweis hierfür 
darf die einfache Tatsache des Bestehens dieser Rasse allein schon gelten. 
Wo ist das Volk, das in den letzten zweitausend Jahren so wenigen 
Veränderungen der inneren Veranlagung des Charakters usw. ausgesetzt 
gewesen wäre als das jüdische? Welches Volk endlich hat größere 
Umwälzungen mitgemacht als dieses — und ist dennoch immer als dasselbe 
aus den gewaltigsten Katastrophen der Menschheit hervorgegangen? Welch 
ein unendlich zäher Wille zum Leben, zur Erhaltung der Art spricht aus 
diesen Tatsachen! 

Das Menschenrecht auf Blutsreinheit 444 

Die Generation unserer heutigen notorischen Schwächlinge wird 

selbstverständlich sofort dagegen aufschreien und über Eingriffe in die 



heiligsten Menschenrechte jammern und klagen. Nein, es gibt nur ein 
heiligstes Menschenrecht, und dieses Recht ist zugleich die heiligste 
Verpflichtung, nämlich: dafür zu sorgen, daß das Blut rein erhalten bleibt, um 
durch die Bewahrung des besten Menschentums die Möglichkeit einer 
edleren Entwicklung dieser Wesen zu geben. 



Degeneranten 452 

Wenn ein Volk aber in seiner Masse aus körperlichen Degeneraten besteht, 
so wird sich aus diesem Sumpf nur höchst selten ein wirklich großer Geist 
erheben. Seinem Wirken aber wird wohl auf keinen Fall mehr ein großer 
Erfolg beschieden sein. Das heruntergekommene Pack wird ihn entweder 
überhaupt nicht verstehen, oder es wird willensmäßig so geschwächt sein, 
daß es dem Höhenflug eines solchen Adlers nicht mehr zu folgen vermag. 
Der völkische Staat hat in dieser Erkenntnis seine gesamte Erziehungsarbeit 
in erster Linie nicht auf das Einpumpen bloßen Wissens einzustellen, 
sondern auf das Heranzüchten kerngesunder Körper. 

Der Mensch als "Überwinder der Natur" 314 

Hier freilich kommt der echt judenhaft freche, aber ebenso dumme Einwand 
des modernen Pazifisten: 'Der Mensch überwindet eben die Natur!' Millionen 
plappern diesen jüdischen Unsinn gedankenlos nach und bilden sich am 
Ende wirklich ein, selbst eine Art von Naturüberwindern darzustellen; wobei 
ihnen jedoch als Waffe nichts weiter als eine Idee zur Verfügung steht, noch 
dazu aber eine so miserable, daß sich nach ihr wirklich keine Welt vorstellen 
ließe. Allein ganz abgesehen davon, daß der Mensch die Natur noch in keiner 
Sache überwunden hat, sondern höchstens das eine oder andere Zipfelchen 
ihres ungeheuren, riesenhaften Schleiers von ewigen Rätseln und 
Geheimnissen erwischte und emporzuheben versuchte, daß er in Wahrheit 
nichts erfindet, sondern alles nur entdeckt, daß er nicht die Natur beherrscht, 
sondern nur auf Grund der Kenntnis einzelner Naturgesetze und 
Geheimnisse zum Herrn derjenigen anderen Lebewesen aufgestiegen ist, 
denen dieses Wissen eben fehlt — also ganz abgesehen davon, kann eine 
Idee nicht die Voraussetzungen zum Werden und Sein der Menschheit 
überwinden, da die Idee selber ja nur vom Menschen abhängt. Ohne 
Menschen gibt es keine menschliche Idee auf dieser Welt, mithin ist die Idee 
als solche doch immer bedingt durch das Vorhandensein der Menschen und 
damit all der Gesetze, die zu diesem Dasein die Voraussetzung schufen. 

Der Rassist 446 

Er hat die Rasse in den Mittelpunkt des allgemeinen Lebens zu setzen. Er hat 
für ihre Reinerhaltung zu sorgen. Er hat das Kind zum kostbarsten Gut eines 
Volkes zu erklären. Er muß dafür Sorge tragen, daß nur, wer gesund ist, 
Kinder zeugt; daß es nur eine Schande gibt: bei eigener Krankheit und 
eigenen Mängeln dennoch Kinder in die Welt zu setzen; doch eine höchste 
Ehre: darauf zu verzichten. 

Die Sünde wider Blut und Rasse 272 

Die Sünde wider Blut und Rasse ist die Erbsünde dieser Welt und das Ende 
einer sich ihr ergebenden Menschheit. 



Die Unterlegenheit des Bastards 442 

Im allgemeinen pflegt schon die Natur in der Frage der rassischen Reinheit 
irdischer Lebewesen bestimmte korrigierende Entscheidungen zu treffen. Sie 
liebt die Bastarde nur wenig. Besonders die ersten Produkte solcher 
Kreuzungen, etwa im dritten, vierten, fünften Glied, haben bitter zu leiden. Es 
wird ihnen nicht nur die Bedeutung des ursprünglich höchsten Bestandteils 
der Kreuzung genommen, sondern es fehlt ihnen in der mangelnden 
Blutseinheit auch die Einheit der Willens- und Entschlußkraft zum Leben 
überhaupt. In allen kritischen Augenblicken, in denen das rassisch 
einheitliche Wesen richtige, und zwar einheitliche Entschlüsse trifft, wird das 
rassisch zerrissene unsicher werden bzw. zu halben Maßnahmen gelangen. 
Zusammen bedeutet das nicht nur eine gewisse Unterlegenheit des rassisch 
Zerrissenen gegenüber dem rassisch Einheitlichen, sondern in der Praxis 
auch die Möglichkeit eines schnelleren Unterganges. In zahllosen Fällen, in 
denen die Rasse standhält, bricht der Bastard zusammen. Darin ist die 
Korrektur der Natur zu sehen. Sie geht aber häufig noch weiter. Sie schränkt 
die Möglichkeit einer Fortpflanzung ein. Dadurch verhindert sie die 
Fruchtbarkeit weitgehender Kreuzungen überhaupt und bringt sie so zum 
Aussterben. In zahllosen Fällen, in denen die Rasse standhält, bricht der 
Bastard zusammen 

Erbkrankheiten 271 

...in den Krankheiten der Kinder offenbaren sich die Laster der Eltern. 

Ewige Grundsätze - oder - Das Verstehen der Instinktursachen 267 
Die letzte Erkenntnis aber ist immer das Verstehen der Instinktursachen — 
das heißt: der Mensch darf niemals in den Irrsinn verfallen, zu glauben, daß 
er wirklich zum Herrn und Meister der Natur aufgerückt sei — wie der Dünkel 
einer Halbbildung dies so leicht vermittelt — , sondern er muß die 
fundamentale Notwendigkeit des Waltens der Natur verstehen und begreifen, 
wie sehr auch sein Dasein diesen Gesetzen des ewigen Kampfes und 
Ringens nach oben unterworfen ist. Er wird dann fühlen, daß in einer Welt, in 
der Planeten um Sonnen kreisen, Monde um Planeten ziehen, in der immer 
nur die Kraft Herrin der Schwäche ist und sie zum gehorsamen Diener zwingt 
oder zerbricht, für den Menschen nicht Sondergesetze gelten können. Auch 
für ihn walten die ewigen Grundsätze dieser letzten Weisheit. Er kann sie zu 
erfassen versuchen, sich von ihnen zu lösen vermag er niemals. 

Existenzkämpfe der Völker 195 

Wenn aber Völker um ihre Existenz auf diesem Planeten kämpfen, mithin die 
Schicksalsfrage von Sein oder Nichtsein an sie herantritt, fallen alle 
Erwägungen von Humanität oder Ästhetik in ein Nichts zusammen; denn alle 
diese Vorstellungen schweben nicht im Weltlichen, sondern stammen aus der 
Phantasie des Menschen und sind an ihn gebunden. Sein Scheiden von 
dieser Welt löst auch diese Begriffe wieder in Nichts auf, denn die Natur 
kennt sie nicht. Sie sind aber auch unter den Menschen nur wenigen Völkern 
oder besser Rassen zu eigen, und zwar in jenem Maße, in dem sie dem 
Gefühl derselben selbst entstammen. Humanität und Ästhetik würden sogar 
in einer menschlich bewohnten Welt vergehen, sowie diese die Rassen 
verlöre, die Schöpfer und Träger dieser Begriffe sind. Damit haben aber alle 
diese Begriffe beim Kampfe eines Volkes um sein Dasein auf dieser Welt nur 



untergeordnete Bedeutung, ja scheiden als bestimmend für die Formen des 
Kampfes vollständig aus, sobald durch sie die Selbsterhaltungskraft eines im 
Kampfe liegenden Volkes gelähmt werden könnte. Das aber ist immer das 
einzig sichtbare Ergebnis. 

Falsche Vorstellungen von "Germanisation" 428 

Da das Volkstum, besser die Rasse, eben nicht in der Sprache liegt, sondern 
im Blute, würde man von einer Germanisation erst dann sprechen dürfen, 
wenn es gelänge, durch einen solchen Prozeß das Blut der Unterlegenen 
umzuwandeln. Das aber ist unmöglich. Es sei denn, es erfolge durch eine 
Blutvermischung eine Änderung, welche aber die Niedersenkung des 
Niveaus der höheren Rasse bedeutet. Das Endergebnis eines solchen 
Vorganges wäre also die Vernichtung gerade der Eigenschaften, welche das 
Eroberervolk einst zum Siege befähigt hatten. Besonders die kulturellen 
Kräfte würden bei einer Paarung mit einer minderen Rasse verschwinden, 
wenn auch das entstandene Mischprodukt tausendmal die Sprache der früher 
höheren Rasse spräche. Es wird eine Zeitlang noch ein gewisser Ringkampf 
der verschiedenen Geister stattfinden, und es kann sein, daß das immer 
tiefer sinkende Volk, gewissermaßen in einem letzten Aufbäumen, 
überraschende kulturelle Werte zutage fördert. Doch sind es nur die der 
höheren Rasse zugehörigen Einzelelemente oder auch Bastarde, bei denen 
in erster Kreuzung das bessere Blut noch überwiegt und sich durchzuringen 
versucht; niemals aber Schlußprodukte der Mischung. In diesen wird sich 
immer eine kulturell rückläufige Bewegung zeigen. 

Sechshundertjährige Verhinderung der Zeugungsfähigkeit 448 
Eine nur sechshundertjährige Verhinderung der Zeugungsfähigkeit und 
Zeugungsmöglichkeit seitens körperlich Degenerierter und geistig Erkrankter 
würde die Menschheit nicht nur von einem unermeßlichen Unglück befreien, 
sondern zu einer Gesundung beitragen, die heute kaum faßbar erscheint. 
Wenn so die bewußte planmäßige Förderung der Fruchtbarkeit der 
gesündesten Träger des Volkstums verwirklicht wird, so wird das Ergebnis 
eine Rasse sein, die, zunächst wenigstens, die Keime unseres heutigen 
körperlichen und damit auch geistigen Verfalls wieder ausgeschieden haben 
wird. 



Gemeinschaftsbewußtsein 325 

Bei den niedrigsten Menschen der Erde ist diese Eigenschaft nur in sehr 
geringem Umfange vorhanden, so daß es aber Bildung der Familie oft nicht 
hinauskommt. Je größer dann die Bereitwilligkeit des Zurückstellens rein 
persönlicher Interessen wird, um so mehr steigt auch die Fähigkeit zur 
Errichtung umfassender Gemeinwesen. Dieser Aufopferungswille zum 
Einsatz der persönlichen Arbeit und, wenn nötig, des eigenen Lebens für 
andere ist am stärksten beim Arier ausgebildet. Der Arier ist nicht in seinen 
geistigen Eigenschaften an sich am größten, sondern im Ausmaße der 
Bereitwilligkeit, alle Fähigkeiten in den Dienst der Gemeinschaft zu stellen. 
Der Selbsterhaltungstrieb hat bei ihm die edelste Form erreicht, indem er das 
eigene Ich dem Leben der Gesamtheit willig unterordnet und, wenn die 
Stunde es erfordert, auch zum Opfer bringt. 



Germanisierung 428 

Da das Volkstum, besser die Rasse, eben nicht in der Sprache liegt, sondern 
im Blute, würde man von einer Germanisation erst dann sprechen dürfen, 
wenn es gelänge, durch einen solchen Prozeß das Blut der Unterlegenen 
umzuwandeln. Das aber ist unmöglich. 

Es sei denn, es erfolge durch eine Blutvermischung eine Änderung, welche 
aber die Niedersenkung des Niveaus der höheren Rasse bedeutet. Das 
Endergebnis eines solchen Vorganges wäre also die Vernichtung gerade der 
Eigenschaften, welche das Eroberervolk einst zum Siege befähigt hatten. 
Besonders die kulturellen Kräfte würden bei einer Paarung mit einer 
minderen Rasse verschwinden, wenn auch das entstandene Mischprodukt 
tausendmal die Sprache der früher höheren Rasse spräche. Es wird eine 
Zeitlang noch ein gewisser Ringkampf der verschiedenen Geister stattfinden, 
und es kann sein, daß das immer tiefer sinkende Volk, gewissermaßen in 
einem letzten Aufbäumen, überraschende kulturelle Werte zutage fördert. 
Doch sind es nur die der höheren Rasse zugehörigen Einzelelemente oder 
auch Bastarde, bei denen in erster Kreuzung das bessere Blut noch 
überwiegt und sich durchzuringen versucht; niemals aber Schlußprodukte der 
Mischung. In diesen wird sich immer eine kulturell rückläufige Bewegung 
zeigen. 

Denn wenn heute durch das Oktroyieren einer allgemeinen Sprache bisher 
sichtbar in die Augen springende Unterschiede zwischen verschiedenen 
Völkern überbrückt und endlich verwischt werden, so bedeutet dies den 
Beginn einer Bastardierung und damit in unserem Fall nicht eine 
Germanisierung, sondern eine Vernichtung germanischen Elementes. Es 
kommt in der Geschichte nur zu häufig vor, daß es den äußeren Machtmitteln 
eines Eroberervolkes zwar gelingt, den Unterdrückten ihre Sprache 
aufzuzwingen, daß aber nach tausend Jahren ihre Sprache von einem 
anderen Volk geredet wird und die Sieger dadurch zu den eigentlich 
Besiegten werden. 

Gold regiert die Welt 486 

Es mag sein, daß heute das Gold der ausschließliche Regent des Lebens 
geworden ist, doch wird dereinst der Mensch sich wieder vor höheren Göttern 
beugen. Vieles mag heute nur dem Sehnen nach Geld und Vermögen sein 
Dasein verdanken, aber es ist wohl nur wenig darunter, dessen 
Nichtvorhandensein die Menschheit ärmer sein ließe. 

Gottes Wille 630 

Denn Gottes Wille gab den Menschen einst ihre Gestalt, ihr Wesen und ihre 
Fähigkeiten. Wer sein Werk zerstört, sagt damit der Schöpfung des Herrn, 
dem göttlichen Wollen, den Kampfan. 

Herrschaft der Minderwertigen 353 

Mit der Zertrümmerung der Persönlichkeit und der Rasse fällt das wesentliche 
Hindernis für die Herrschaft des Minderwertigen — dieser aber ist der Jude. 

Idealismus 327 

Da aber wahrer Idealismus nichts weiter ist als die Unterordnung der 
Interessen und des Lebens des einzelnen unter die Gesamtheit, dies aber 
wieder die Voraussetzung für die Bildung organisatorischer Formen jeder Art 



darstellt, entspricht er im innersten Grunde dem letzten Wollen der Natur. Er 
allein führt die Menschen zur freiwilligen Anerkennung des Vorrechtes der 
Kraft und der Stärke und läßt sie so zu einem Stäubchen jener Ordnung 
werden, die das ganze Universum formt und bildet. Reinster Idealismus deckt 
sich unbewußt mit tiefster Erkenntnis. 

Wie sehr dies zutrifft und wie wenig wahrer Idealismus mit spielerischer 
Phantasterei zu tun hat, kann man sofort erkennen, wenn man das 
unverdorbene Kind, den gesunden Knaben z. B., urteilen läßt. Der gleiche 
Junge, der den Tiraden eines "idealen" Pazifisten verständnislos; und 
ablehnend gegenübersteht, ist bereit, für das Ideal seines Volkstums das 
junge Leben hinzuwerfen. Unbewußt gehorcht hier der Instinkt der 
Erkenntnis der tieferen Notwendigkeit der Erhaltung der Art, wenn nötig auf 
Kosten des einzelnen, und protestiert gegen die Phantasterei des 
pazifistischen Schwätzers, der in Wahrheit als, wenn auch geschminkter, so 
doch feiger Egoist wider die Gesetze der Entwicklung verstößt; denn diese ist 
bedingt durch die Opferwilligkeit des einzelnen zugunsten der Allgemeinheit 
und nicht durch krankhafte Vorstellungen feiger Besserwisser und Kritiker der 
Natur. 

Gerade in Zeiten, in denen die ideale Gesinnung zu verschwinden droht, 
können wir deshalb auch sofort ein Sinken jener Kraft erkennen, die die 
Gemeinschaft bildet und so der Kultur die Voraussetzungen schafft. Sowie 
erst der Egoismus zum Regenten eines Volkes wird, lösen sich die Bande der 
Ordnung, und im Jagen nach dem eigenen Glück stürzen die Menschen aus 
dem Himmel erst recht in die Hölle. 

Impotenz der Völker 751 

Die Impotenz der Völker, ihr eigener Alterstod, liegt aber begründet in der 
Aufgabe ihrer Blutsreinheit. Und diese wahrt der Jude besser als irgendein 
anderes Volk der Erde. Somit geht er seinen verhängnisvollen Weg weiter, so 
lange, bis ihm eine andere Kraft entgegentritt und in gewaltigem Ringen den 
Himmelsstürmer wieder zum Luzifer zurückwirft. 

Jämmerliche Nachkommenschaft - oder - Verhöhnung der Natur 145 
Denn sowie erst einmal die Zeugung als solche eingeschränkt und die Zahl 
der Geburten vermindert wird, tritt an Stelle des natürlichen Kampfes um das 
Dasein, der nur den Allerstärksten und Gesündesten am Leben läßt, die 
selbstverständliche Sucht, auch das schwächlichste, ja krankhafteste um 
jeden Preis zu 'retten', womit der Keim zu einer Nachkommenschaft gelegt 
wird, die immer jämmerlicher werden muß, je länger diese Verhöhnung der 
Natur und ihres Willens anhält. 

Kulturdünger 476 

Denn alle körperliche und alle geistige Ausbildung würde im letzten Grunde 
dennoch wertlos bleiben, wenn sie nicht einem Wesen zugute käme, das 
grundsätzlich bereit und entschlossen ist, sich selbst und seine Eigenart zu 
erhalten. Im anderen Falle würde das eintreten, was wir Deutschen schon 
jetzt im großen beklagen müssen, ohne daß vielleicht der ganze Umfang 
dieses tragischen Unglücks bisher begriffen worden wäre: daß wir auch in 
Zukunft nur Kulturdünger bleiben, nicht nur im Sinne der begrenzten 
Auffassung unserer heutigen bürgerlichen Anschauung, die im einzelnen 
verlorenen Volksgenossen nur den verlorenen Staatsbürger sieht, sondern im 



Sinne der schmerzlichsten Erkenntnis, daß dann, trotz all unserm Wissen und 
Können, unser Blut doch zur Niedersenkung bestimmt ist. Indem wir uns 
immer wieder mit anderen Rassen paaren, erheben wir wohl diese aus ihrem 
bisherigen Kulturniveau auf eine höhere Stufe, sinken aber von unserer 
eigenen Höhe für ewig herab. 

Menschen, defekte 279 

Die Forderung, daß defekten Menschen die Zeugung anderer ebenso 
defekter Nachkommen unmöglich gemacht wird, ist eine Forderung klarster 
Vernunft und bedeutet in ihrer planmäßigen Durchführung die humanste Tat 
der Menschheit. 

Menschenrecht bricht Staatsrecht 105 

Nur aus der Anerkennung dieses Satzes allein sind die Freiheitskämpfe 
gegen innere und auch äußere Versklavung von Völkern auf dieser Erde in so 
gewaltigen historischen Beispielen geliefert worden. 

Menschliche Kultur 316 

Alles, was wir heute auf dieser Erde bewundern Wissenschaft und Kunst, 
Technik und Erfindungen — ist nur das schöpferische Produkt weniger Völker 
und vielleicht ursprünglich einer Rasse. Von ihnen hängt auch der Bestand 
dieser ganzen Kultur ab. Gehen sie zugrunde, so sinkt mit ihnen die 
Schönheit dieser Erde ins Grab. 

Menschliche Kultur - Untergang von Hochkulturen 316 

Alle großen Kulturen der Vergangenheit gingen nur zugrunde, weil die 

ursprünglich schöpferische Rasse an Blutvergiftung abstarb. 

Missachtung der Naturgesetze 317 

Wer leben will, der kämpfe also, und wer nicht streiten will in dieser Welt des 
ewigen Ringens, verdient das Leben nicht. Selbst wenn dies hart wäre — es 
ist nun einmal so! Sicher jedoch ist das weitaus härteste Schicksal jenes, das 
den Menschen trifft, der die Natur glaubt überwinden zu können und sie im 
Grunde genommen doch nur verhöhnt. Not, Unglück und Krankheiten sind 
dann ihre AntwortlDer Mensch, der die Rassengesetze verkennt und 
mißachtet, bringt sich wirklich um das Glück, das ihm bestimmt erscheint. Er 
verhindert den Siegeszug der besten Rasse und damit aber auch die 
Vorbedingung zu allem menschlichen Fortschritt. Er begibt sich in der Folge, 
belastet mit der Empfindlichkeit des Menschen, ins Bereich des hilflosen 
Tieres. 

Natur - kennt keine politischen Grenzen 146 

Die Natur kennt keine politischen Grenzen. Sie setzt die Lebewesen zunächst 
auf diesen Erdball und sieht dem freien Spiel der Kräfte zu. Der Stärkste an 
Mut und Fleiß erhält dann als ihr liebstes Kind das Herrenrecht des Daseins 
zugesprochen. 

Nur eine einzige Doktrin - oder - für was wir zu kämpfen haben 234 
Für was wir zu kämpfen haben, ist die Sicherung des Bestehens und der 
Vermehrung unserer Rasse und unseres Volkes, die Ernährung seiner Kinder 
und Reinhaltung des Blutes, die Freiheit und Unabhängigkeit des 



Vaterlandes, auf daß unser Volk zur Erfüllung der auch ihm vom Schöpfer 
des Universums zugewiesenen Mission heranzureifen vermag. Jeder 
Gedanke und jede Idee, jede Lehre und alle Wissen haben diesem Zweck zu 
dienen. Von diesem Gesichtspunkte aus ist auch alles zu prüfen und nach 
seiner Zweckmäßigkeit zu verwenden oder abzulehnen. So kann keine 
Theorie zur tödlichen Doktrin erstarren, da alles ja nur dem Leben zu dienen 
hat. 

Personenkult 387 

Der Verzicht auf die Huldigung vor einem großen Geist bedeutet den Verlust 
einer immensen Kraft, die aus dem Namen aller großen Männer und Frauen 
strömt. Dies weiß am besten der Jude. Gerade er, dessen Größen nur groß 
sind in der Zerstörung der Menschheit und ihrer Kultur, sorgt für ihre 
abgöttische Bewunderung. Nur die Verehrung der Völker für ihre eigenen 
Geister versucht er als unwürdig hinzustellen und stempelt sie zum 
'Personenkult'. Sobald ein Volk so feige wird, dieser jüdischen Anmaßung 
und Frechheit zu unterliegen, verzichtet es auf die gewaltige Kraft, die es 
besitzt; denn diese beruht nicht in der Achtung vorder Masse, sondern in der 
Verehrung des Genies und in der Erhebung und Erbauung an ihm. Wenn 
Menschenherzen brechen und Menschenseelen verzweifeln, dann blicken 
aus dem Dämmerlicht der Vergangenheit die großen Überwinder von Not und 
Sorge, von Schmach und Elend, von geistiger Unfreiheit und körperlichem 
Zwang auf sie hernieder und reichen den verzagenden Sterblichen ihre 
ewigen HändelWehe dem Volke, das sich schämt, sie zu erfassen! 

Physische Gewalt gegen eine Weltanschauung 186 

Kann man denn geistige Ideen überhaupt mit dem Schwerte ausrotten? Kann 
man mit der Anwendung roher Gewalt 'Weltanschauungen' bekämpfen? Ich 
habe mir diese Frage schon zu jener Zeit öfter als einmal vorgelegt. Beim 
Durchdenken analoger Fälle, die sich besonders auf religiöser Grundlage in 
der Geschichte auffinden lassen, ergibt sich folgende grundsätzliche 
Erkenntnis:Vorstellungen und Ideen sowie Bewegungen mit bestimmter 
geistiger Grundlage, mag diese nun falsch sein oder wahr, können von einem 
gewissen Zeitpunkt ihres Werdens an mit Machtmitteln technischer Art nur 
mehr dann gebrochen werden, wenn diese körperlichen Waffen zugleich 
selber Träger eines neuen zündenden Gedankens, einer Idee oder 
Weltanschauung sind. Die Anwendung von Gewalt allein, ohne die Triebkraft 
einer geistigen Grundvorstellung als Voraussetzung, kann niemals zur 
Vernichtung einer Idee und deren Verbreitung führen, außer in Form einer 
restlosen Ausrottung aber auch des letzten Trägers und der Zerstörung der 
letzten Überlieferung. 

Rasse - Elementargesetze d. Natur 31 1 

Schon die oberflächliche Betrachtung zeigt als nahezu ehernes Grundgesetz 
all der unzähligen Ausdrucksformen des Lebenswillens der Natur ihre in sich 
begrenzte Form der Fortpflanzung und Vermehrung. Jedes Tier paart sich nur 
mit einem Genossen der gleichen Art. Meise geht zu Meise, Fink zu Fink, der 
Storch zur Störchin, Feldmaus zu Feldmaus, Hausmaus zu Hausmaus, der 
Wolf zur Wölfin usw. Nur außerordentliche Umstände vermögen dies zu 
ändern, in erster Linie der Zwang der Gefangenschaft sowie eine sonstige 
Unmöglichkeit der Paarung innerhalb der gleichen Art. Dann aber beginnt die 



Natur sich auch mit allen Mitteln dagegen zu stemmen, und ihr sichtbarster 
Protest besteht entweder in der Verweigerung der weiteren 
Zeugungsfähigkeit für die Bastarde, oder sie schränkt die Fruchtbarkeit der 
späteren Nachkommen ein; in den meisten Fällen aber raubt sie die 
Widerstandsfähigkeit gegen Krankheit oder feindliche Angriffe. Das ist nur zu 
natürlich. Jede Kreuzung zweier nicht ganz gleich hoher Wesen gibt als 
Produkt ein Mittelding zwischen der Höhe der beiden Eltern. Das heißt also: 
das Junge wird wohl höher stehen als die rassisch niedrigere Hälfte des 
Elternpaares, allein nicht so hoch wie die höhere. Folglich wird es im Kampf 
gegen diese höhere später unterliegen. Solche Paarung widerspricht aber 
dem Willen der Natur zur Höherzüchtung des Lebens überhaupt. Die 
Voraussetzung hierzu liegt nicht im Verbinden von Höher- und 
Minderwertigem, sondern im restlosen Siege des ersteren. Der Stärkere hat 
zu herrschen und sich nicht mit dem Schwächeren zu verschmelzen, um so 
die eigene Größe zu opfern. Nur der geborene Schwächling kann dies als 
grausam empfinden, dafür aber ist er auch nur ein schwacher und 
beschränkter Mensch; denn würde dieses Gesetz nicht herrschen, wäre ja 
jede vorstellbare Höherentwicklung aller organischen Lebewesen undenkbar. 
Die Folge dieses in der Natur allgemein gültigen Triebes zur Rassenreinheit 
ist nicht nur die scharfe Abgrenzung der einzelnen Rassen nach außen, 
sondern auch ihre gleichmäßige Wesensart in sich selber. Der Fuchs ist 
immer ein Fuchs, die Gans eine Gans, der Tiger ein Tiger usw., und der 
Unterschied kann höchstens im verschiedenen Maße der Kraft, der Stärke, 
der Klugheit, Gewandtheit, Ausdauer usw. der einzelnen Exemplare liegen. 
Es wird aber nie ein Fuchs zu finden sein, der seiner inneren Gesinnung nach 
etwa humane Anwandlungen Gänsen gegenüber haben könnte, wie es 
ebenso auch keine Katze gibt mit freundlicher Zuneigung zu Mäusen. Daher 
entsteht auch hier der Kampf untereinander weniger infolge innerer 
Abneigung etwa als vielmehr aus Hunger und Liebe. In beiden Fällen sieht 
die Natur ruhig, ja befriedigt zu. Der Kampf um das tägliche Brot läßt alles 
Schwache und Kränkliche, weniger Entschlossene unterliegen, während der 
Kampf der Männchen um das Weibchen nur dem Gesündesten das 
Zeugungsrecht oder doch die Möglichkeit hierzu gewährt. Immer aber ist der 
Kampf ein Mittel zur Förderung der Gesundheit und Widerstandskraft der Art 
und mithin eine Ursache zur Höherentwicklung derselben. Wäre der Vorgang 
ein anderer, würde jede Weiter- und Höherbildung aufhören und eher das 
Gegenteil eintreten. Denn da das Minderwertige der Zahl nach gegenüber 
dem Besten immer überwiegt, würde bei gleicher Lebenserhaltung und 
Fortpflanzungsmöglichkeit das Schlechtere sich so viel schneller vermehren, 
daß endlich das Beste zwangsläufig in den Hintergrund treten müßte. Eine 
Korrektur zugunsten des Besseren muß also vorgenommen werden. Diese 
aber besorgt die Natur, indem sie den schwächeren Teil so schweren 
Lebensbedingungen unterwirft, daß schon durch sie die Zahl beschränkt wird, 
den Überrest aber endlich nicht wahllos zur Vermehrung zuläßt, sondern hier 
eine neue, rücksichtslose Auswahl nach Kraft und Gesundheit trifft. So wenig 
sie aber schon eine Paarung von schwächeren Einzelwesen mit stärkeren 
wünscht, soviel weniger noch die Verschmelzung von höherer Rasse mit 
niederer, da ja andernfalls ihre ganze sonstige, vielleicht 
jahrhunderttausendelange Arbeit der Höherzüchtung mit einem Schlage 
wieder hinfällig wäre. 

Das Ergebnis jeder Rassenkreuzung ist also, ganz kurz gesagt immer 



folgendes:a) Niedersenkung des Niveaus der höheren Rasse, b) körperlicher 
und geistiger Rückgang und damit der Beginn eines, wenn auch langsam, so 
doch sicher fort, schreitenden Siechtums. Eine solche Entwicklung 
herbeiführen, heißt aber denn doch nichts anderes, als Sünde treiben wider 
den Willen des ewigen Schöpfers. Als Sünde aber wird diese Tat auch 
gelohnt. Indem der Mensch versucht, sich gegen die eiserne Logik der Natur 
aufzubäumen, gerät er in Kampf mit den Grundsätzen, denen auch er selber 
sein Dasein als Mensch allein verdankt. So muß sein Handeln gegen die 
Natur zu seinem eigenen Untergang führen. 

So wenig sie aber schon eine Paarung von schwächeren Einzelwesen mit 
stärkeren wünscht, soviel weniger noch die Verschmelzung von höherer 
Rasse mit niederer, da ja andernfalls ihre ganze sonstige, vielleicht 
jahrhunderttausendelange Arbeit der Höherzüchtung mit einem Schlage 
wieder hinfällig wäre. Die geschichtliche Erfahrung bietet hierfür zahllose 
Belege. Sie zeigt in erschreckender Deutlichkeit, daß bei jeder 
Blutvermengung des Ariers mit niedrigeren Völkern als Ergebnis das Ende 
des Kulturträgers herauskam. Nordamerika, dessen Bevölkerung zum 
weitaus größten Teile aus germanischen Elementen besteht, die sich nur 
sehr wenig mit niedrigeren farbigen Völkern vermischten, zeigt eine andere 
Menschheit und Kultur als Zentral- und Südamerika, in dem die hauptsächlich 
romanischen Einwanderer sich in manchmal großem Umfange mit den 
Ureinwohnern vermengt hatten. An diesem einen Beispiele schon vermag 
man die Wirkung der Rassenvermischung klar und deutlich zu erkennen. Der 
rassisch rein und unvermischt gebliebene Germane des amerikanischen 
Kontinents ist zum Herrn desselben aufgestiegen; er wird der Herr so lange 
bleiben, so lange nicht auch er der Blutschande zum Opfer fällt. 

Rasse - Elementargesetze d. Natur 441 

Im allgemeinen pflegt schon die Natur in der Frage der rassischen Reinheit 
irdischer Lebewesen bestimmte korrigierende Entscheidungen zu treffen. Sie 
liebt die Bastarde nur wenig. Besonders die ersten Produkte solcher 
Kreuzungen, etwa im dritten, vierten, fünften Glied, haben bitter zu leiden. Es 
wird ihnen nicht nur die Bedeutung des ursprünglich höchsten Bestandteils 
der Kreuzung genommen, sondern es fehlt ihnen in der mangelnden 
Blutseinheit auch die Einheit der Willens- und Entschlußkraft zum Leben 
überhaupt. In allen kritischen Augenblicken, in denen das rassisch 
einheitliche Wesen richtige, und zwar einheitliche Entschlüsse trifft, wird das 
rassisch zerrissene unsicher werden bzw. zu halben Maßnahmen gelangen. 
Zusammen bedeutet das nicht nur eine gewisse Unterlegenheit des rassisch 
Zerrissenen gegenüber dem rassisch Einheitlichen, sondern in der Praxis 
auch die Möglichkeit eines schnelleren Unterganges. In zahllosen Fällen, in 
denen die Rasse standhält, bricht der Bastard zusammen. Darin ist die 
Korrektur der Natur zu sehen. Sie geht aber häufig noch weiter. Sie schränkt 
die Möglichkeit einer Fortpflanzung ein. Dadurch verhindert sie die 
Fruchtbarkeit weitgehender Kreuzungen überhaupt und bringt sie so zum 
Aussterben. 

Würde also beispielsweise in einer bestimmten Rasse von einem einzelnen 
Subjekt eine Verbindung mit einem rassisch niederstehenden eingegangen, 
so wäre das Ergebnis zunächst eine Niedersenkung des Niveaus an sich, 
weiter aber eine Schwächung der Nachkommenschaft gegenüber der 
rassisch unvermischt gebliebenen Umgebung. Bei der vollständigen 



Verhinderung eines weiteren Blutzusatzes von Seiten der höchsten Rasse 
würden bei dauernder gegenseitiger Kreuzung die Bastarde entweder infolge 
ihrer durch die Natur weise verminderten Widerstandskraft aussterben oder 
im Laufe von vielen Jahrtausenden eine neue Mischung bilden, bei welcher 
die ursprünglichen Einzelelemente durch tausendfältige Kreuzung restlos 
vermischt, mithin nicht mehr erkennbar sind. Es hatte sich damit ein neues 
Volkstum gebildet von einer bestimmten herdenmäßigen 
Widerstandsfähigkeit, jedoch gegenüber der bei der ersten Kreuzung 
mitwirkenden höchsten Rasse in seiner geistig-kulturellen Bedeutung 
wesentlich vermindert. Aber auch in diesem letzten Falle würde im 
gegenseitigen Kampf um das Dasein das Mischprodukt unterliegen, solange 
eine höherstehende, unvermischt gebliebene Rasseneinheit als Gegner noch 
vorhanden ist. Alle herdenmäßige, im Laufe der tausend Jahre gebildete 
innere Geschlossenheit dieses neuen Volkskörpers würde infolge der 
allgemeinen Senkung des Rassenniveaus und der dadurch bedingten 
Minderung der geistigen Elastizität und schöpferischen Fähigkeit dennoch 
nicht genügen, um den Kampf mit einer ebenso einheitlichen, geistig und 
kulturell jedoch überlegenen Rasse siegreich zu bestehen. Somit kann man 
folgenden gültigen Satz aufstellen: Jegliche Rassenkreuzung führt 
zwangsläufig früher oder später zum Untergang des Mischproduktes, solange 
der höherstehende Teil dieser Kreuzung selbst noch in einer reinen irgendwie 
rassenmäßigen Einheit vorhanden ist. Die Gefahr für das Mischprodukt ist 
erst beseitigt im Augenblick der Bastardierung des letzten höherstehenden 
Rassereinen. Darin liegt ein, wenn auch langsamer natürlicher 
Regenerationsprozeß begründet, der rassische Vergiftungen allmählich 
wieder ausscheidet, solange noch ein Grundstock rassisch reiner Elemente 
vorhanden ist und eine weitere Bastardierung nicht mehr stattfindet. Ein 
solcher Vorgang kann von selbst eintreten bei Lebewesen mit starkem 
Rasseninstinkt, die nur durch besondere Umstände oder irgendeinen 
besonderen Zwang aus der Bahn der normalen rassereinen Vermehrung 
geworfen wurden. Sowie diese Zwangslage beendet ist, wird der noch rein 
gebliebene Teil sofort wieder nach Paarung unter Gleichen streben, der 
weiteren Vermischung dadurch Einhalt gebietend. Die 
Bastardierungsergebnisse treten damit von selbst wieder in den Hintergrund, 
es wäre denn, daß ihre Zahl sich schon so unendlich vermehrt hätte, daß ein 
ernstlicher Widerstand der reinrassig Übriggebliebenen nicht mehr in Frage 
käme. 

Rasse und Boden 316 

Wie sehr auch zum Beispiel der Boden die Menschen zu beeinflussen 
vermag, so wird doch das Ergebnis des Einflusses immer verschieden sein, 
je nach den in Betracht kommenden Rassen. Die geringe Fruchtbarkeit eines 
Lebensraumes mag die eine Rasse zu höchsten Leistungen anspornen, bei 
einer anderen wird sie nur die Ursache zu bitterster Armut und endlicher 
Unterernährung mit all ihren Folgen. Immer ist die innere Veranlagung der 
Völker bestimmend für die Art der Auswirkung äußerer Einflüsse. Was bei 
den einen zum Verhungern führt, erzieht die anderen zu harter Arbeit. 

Rasse und Idee 315 

Ohne Menschen gibt es keine menschliche Idee auf dieser Welt, mithin ist die 
Idee als solche doch immer bedingt durch das Vorhandensein der Menschen 



und damit all der Gesetze, die zu diesem Dasein die Voraussetzung schufen. 
Und nicht nur das! Bestimmte Ideen sind sogar an bestimmte Menschen 
gebunden. Dies gilt am allermeisten gerade für solche Gedanken, deren 
Inhalt nicht in einer exakten wissenschaftlichen Wahrheit, sondern in der Welt 
des Gefühls seinen Ursprung hat oder, wie man sich heute so schön und klar 
auszudrücken pflegt, ein 'inneres Erleben' wiedergibt. All diese Ideen, die mit 
kalter Logik an sich nichts zu tun haben, sondern reine Gefühlsäußerungen, 
ethische Vorstellungen usw. darstellen, sind gefesselt an das Dasein der 
Menschen, deren geistiger Vorstellungs- und Schöpferkraft sie ihre eigene 
Existenz verdanken. Gerade dann aber ist doch die Erhaltung dieser 
bestimmten Rassen und Menschen die Vorbedingung zum Bestände dieser 
Ideen. 

Rassenhygiene im völkischen Staat 446 

Was auf diesem Gebiete heute von allen Seiten versäumt wird, hat der 
völkische Staat nachzuholen. Er hat die Rasse in den Mittelpunkt des 
allgemeinen Lebens zu setzen. Er hat für ihre Reinerhaltung zu sorgen. Er 
hat das Kind zum kostbarsten Gut eines Volkes zu erklären. Er muß dafür 
Sorge tragen, daß nur, wer gesund ist, Kinder zeugt; daß es nur eine 
Schande gibt: bei eigener Krankheit und eigenen Mängeln dennoch Kinder in 
die Welt zu setzen; doch eine höchste Ehre: darauf zu verzichten. 
Umgekehrt aber muß es als verwerflich gelten: gesunde Kinder der Nation 
vorzuenthalten. Der Staat muß dabei als Wahrer einer tausendjährigen 
Zukunft auftreten, der gegenüber der Wunsch und die Eigensucht des 
einzelnen als nichts erscheinen und sich zu beugen haben. Er hat die 
modernsten ärztlichen Hilfsmittel in den Dienst dieser Erkenntnis zu stellen. 
Er hat, was irgendwie ersichtlich krank und erblich belastet und damit weiter 
belastend ist, zeugungsunfähig zu erklären und dies praktisch auch 
durchzusetzen. Er hat umgekehrt dafür zu sorgen, daß die Fruchtbarkeit des 
gesunden Weibes nicht beschränkt wird durch die finanzielle Luderwirtschaft 
eines Staatsregiments, das den Kindersegen zu einem Fluch für die Eltern 
gestaltet. Er hat mit jener faulen, ja verbrecherischen Gleichgültigkeit, mit der 
man heute die sozialen Voraussetzungen einer kinderreichen Familie 
behandelt, aufzuräumen und muß sich an Stelle dessen als oberster 
Schirmherr dieses köstlichsten Segens eines Volkes fühlen. Seine Sorge 
gehört mehr dem Kinde als dem Erwachsenen. 

Rassischer Einheitsbrei 443 

Der Mensch, der einmal instinktlos geworden ist und seine ihm von der Not 
auferlegte Verpflichtung verkennt, darf im allgemeinen jedoch auf solche 
Korrektur von Seiten der Natur so lange nicht hoffen, als er seinen verlorenen 
Instinkt nicht durch sehende Erkenntnis ersetzt hat; an ihr ist es dann, die 
erforderliche Wiedergutmachungsarbeit zu leisten. Doch ist die Gefahr sehr 
groß, daß der einmal blind gewordene Mensch die Rassenschranken immer 
mehr einreißt, bis endlich auch der letzte Rest seines besten Teiles verloren 
ist. Dann bleibt wirklich nur mehr ein Einheitsbrei übrig, wie er den famosen 
Weltverbesserern unserer Tage als Ideal vorschwebt; er würde aber aus 
dieser Welt in kurzer Zeit die Ideale verjagen. Freilich: eine große Herde 
könnte so gebildet werden, ein Herdentier kann man zusammenbrauen, 
einen Menschen als Kulturträger aber und besser noch als Kulturbegründer 
und Kulturschöpfer ergibt eine solche Mischung niemals. Die Mission der 



Menschheit könnte damit als beendigt angesehen werden. Wer nicht will, daß 
die Erde diesem Zustand entgegengeht, muß sich zur Auffassung bekehren, 
daß es die Aufgabe vor allem der germanischen Staaten ist, in erster Linie 
dafür zu sorgen, daß einerweiteren Bastardierung grundsätzlich Einhalt 
geboten wird. 



Seelische Wiedergeburt 359 

Alles auf der Erde ist zu bessern. Jede Niederlage kann zum Vater eines 
späteren Sieges werden. Jeder verlorene Krieg zur Ursache einer späteren 
Erhebung, jede Not zur Befruchtung menschlicher Energie, und aus jeder 
Unterdrückung vermögen die Kräfte zu einer neuen seelischen Wiedergeburt 
zu kommen — solange das Blut rein erhalten bleibt. 



Überbevölkerung - Geburtenbeschränkung - humane 144 
Anders ist es, wenn der Mensch eine Beschränkung seiner Zahl 
vorzunehmen sich anschickt. Er ist nicht aus dem Holze der Natur geschnitzt, 
sondern 'human'. Er versteht es besser als die grausame Königin aller 
Weisheit. Er beschränkt nicht die Forterhaltung des einzelnen als vielmehr 
die Fortpflanzung selber. Dieses erscheint ihm, der ja immer nur sich selbst 
und nie die Rasse sieht, menschlicher und gerechtfertigter zu sein als der 
umgekehrte Weg. Allein leider sind auch die Folgen umgekehrt: Während 
die Natur, indem sie die Zeugung freigibt, jedoch die Forterhaltung einer 
schwersten Prüfung unterwirft, aus einer Überzahl von Einzelwesen die 
besten sich als wert zum Leben auserwählt, sie also allein erhält und ebenso 
zu Trägern der Forterhaltung ihrer Art werden läßt, schränkt der Mensch die 
Zeugung ein, sorgt jedoch krampfhaft dafür, daß jedes einmal geborene 
Wesen um jeden Preis auch erhalten werde. Diese Korrektur des göttlichen 
Willens scheint ihm ebenso weise wie human zu sein, und erfreut sich, 
wieder einmal in einer Sache die Natur übertrumpft, ja ihre Unzulänglichkeit 
bewiesen zu haben. Daß in Wirklichkeit allerdings wohl die Zahl 
eingeschränkt, aber dafür auch der Wert des einzelnen vermindert wurde, will 
das liebe Äffchen des Allvaters freilich nur ungern sehen und hören. 



Überbevölkerung - Geburtenbeschränkung - natürliche 144 
Die Natur selber pflegt ja in Zeiten großer Not oder böser klimatischer 
Verhältnisse sowie bei armem Bodenertrag ebenfalls zu einer Einschränkung 
der Vermehrung der Bevölkerung von bestimmten Ländern oder Rassen zu 
schreiten; allerdings in ebenso weiser wie rücksichtsloser Methode. Sie 
behindert nicht die Zeugungsfähigkeit an sich, wohl aber die Forterhaltung 
des Gezeugten, indem sie dieses so schweren Prüfungen und Entbehrungen 
aussetzt, daß alles minder Starke, weniger Gesunde wieder in den Schoß 
des ewig Unbekannten zurückzukehren gezwungen wird. Was sie dann 
dennoch die Unbilden des Daseins überdauern läßt, ist tausendfältig erprobt, 
hart und wohl geeignet, wieder weiter zu zeugen, auf daß die gründliche 
Auslese von vorne wieder zu beginnen vermag. Indem sie so gegen den 
einzelnen brutal vorgeht und ihn augenblicklich wieder zu sich ruft, sowie er 
dem Sturme des Lebens nicht gewachsen ist, erhält sie die Rasse und Art 
selber kraftvoll, ja steigert sie zu höchsten Leistungen. Damit ist aber eine 



Verminderung der Zahl eine Stärkung der Person, mithin aber letzten Endes 
eine Kräftigung der Art. 



Überbevölkerung - Geburtenbeschränkung, freiwillige 145 
Denn sowie erst einmal die Zeugung als solche eingeschränkt und die Zahl 
der Geburten vermindert wird, tritt an Stelle des natürlichen Kampfes um das 
Dasein, der nur den Allerstärksten und Gesündesten am Leben läßt, die 
selbstverständliche Sucht, auch das schwächlichste, ja krankhafteste um 
jeden Preis zu "retten", womit der Keim zu einer Nachkommenschaft gelegt 
wird, die immer jämmerlicher werden muß, je länger diese Verhöhnung der 
Natur und ihres Willens anhält. 

Untergang der bürgerlichen Welt 450 

Denn wenn eine Generation unter Fehlern leidet, die sie erkennt, ja sogar 
zugibt, um sich dann trotzdem, wie dies heute von Seiten unserer 
bürgerlichen Welt geschieht, mit der billigen Erklärung zu begnügen, daß 
dagegen doch nichts zu machen sei, dann ist eine solche Gesellschaft dem 
Untergang verfallen. 

Weltgeschichte wird durch Minoritäten gemacht 441 
Wenn aus einem Volke eine bestimmte Summe höchster Energie und 
Tatkraft auf ein Ziel vereint erscheint und mithin der Trägheit der breiten 
Massen endgültig entzogen ist, sind diese wenigen Prozente zu Herren der 
gesamten Zahl emporgestiegen. Weltgeschichte wird durch Minoritäten 
gemacht dann, wenn sich in dieser Minorität der Zahl die Majorität des 
Willens und der Entschlußkraft verkörpert. Was deshalb heute vielen als 
erschwerend gelten mag, ist in Wirklichkeit die Voraussetzung für unseren 
Sieg. Gerade in der Größe und den Schwierigkeiten unserer Aufgabe liegt die 
Wahrscheinlichkeit, daß sich zu ihrem Kampfe nur die besten Kämpferfinden 
werden. In dieser Auslese aber liegt die Bürgschaft für den Erfolg. 

Weltuntergangsszenario 432 

Würde z. B. heute die Oberfläche der Erde durch irgendein tektonisches 
Ereignis in Unruhe kommen und aus den Fluten des Ozeans sich ein neuer 
Himalaja erheben, so wäre in einer einzigen grausamen Katastrophe der 
Menschheit Kultur vernichtet. Kein Staat würde mehr bestehen, aufgelöst die 
Bande aller Ordnung, zertrümmert die Dokumente einer tausendjährigen 
Entwicklung, ein einziges großes, wasser- und schlammüberflutetes 
Leichenfeld. Allein wenn sich aus diesem Chaos des Grauens auch nur 
wenige Menschen einer bestimmten kulturfähigen Rasse erhalten hätten, 
würde, und wenn auch nach tausendjähriger Dauer, die Erde nach ihrer 
Beruhigung wieder Zeugnisse menschlicher, schöpferischer Kraft erhalten. 
Nur die Vernichtung der letzten kulturfähigen Rasse und ihrer einzelnen 
Träger würde die Erde endgültig veröden. 

Zukunft. Aufgabe der. 422 

Wir alle ahnen, daß in ferner Zukunft Probleme an den Menschen 
herantreten können, zu deren Bewältigung nur eine höchste Rasse als 
Herrenvolk, gestützt auf die Mittel und Möglichkeiten eines ganzen Erdballs, 
berufen sein wird. 



Die Seitenbezeichnung nach der Überschrift gibt vielfach nicht den Ort, wo das Stichwort im Text 
erscheint, 

sondern den Anfang zusammenhängender Ausführungen zur Überschrift in der deutschenOriginalausgabe „Mein 
Kampf" von 1942 an. 
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